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Zur Schuldfrage
„Dieser Mann (Poincare)  nun , non Nem nicht

ein Schritt zugunsten des Friedens verzeichnet ist, richtet
plötzlich in zwölfter Stunde einen leidenschaftlichenAnru!
an den König von England, er solle «die schrecklichen Kraft«
aufhalken", die der Präsident von Frankreich in Be-
wegung gesetzt hatte und damals noch fetzte. Er sandti
das Telegramm, nachdem die Russen  bereits die all>
gemeine Mobilisierung  befohlen hatten. Es wal
unehrlich  in seiner Absicht. Erhielte es eine günstig«
Antwort , so konnte nichts auf der Welt die Russen davor
abhalten, ihre Heere auf Deutschland zu werfen . . . Wem
sich aber England für die Verbündeten erklärte , mußte da¬
militärische Element in Rußland alles mit sich reißen
Poincare war sehr schlau.  Von jedem Gesichts-
Punkt aus erfüllte das Telegramm seinen Zweck. Sollt«
man ihm künftig wegen seines Kriegseifers Vorwürs«
machen, so konnte er immer auf dieses Telegramm Hin¬
weisen . . . Studiert man aber die ganze Lage tiefer, s>
erkennt man, daß nichts den Krieg sicherer überstürzen
konnte, als daß Petersburg erfuhr, England sei auf seine«
Seite . Nicht Deutschland galt es zurückzu-
halten , sondern Rußland ."

(Frederic Bausman, «Frankreich wird um Er¬
klärung gebeten." 1922).

Dsr Niedergang des Verbands
und Italien

Aus Rom gehen - er «Köln. Ztg." folgende Ausfüh¬
rungen zu, - ie ein interessantes Streiflicht auf - as Ver¬
hältnis - er Verbündeten untereinander werfen und die
allerdings längst bekannte Tatsache bestätigen, daß der
Krieg im allgemeinen wie der Treubruch Italiens im
besonderen ein Werk des Großkapitals  in den
feindlichen Ländern war.

In Italien hak die auswärtige Politik bis zu einem hohen
Grad unter dem Einfluß der innern gestanden, und die¬
jenigen Kreise, die seit dem Ausbruch des Kriegs einen maß¬
gebenden Einfluß hakten, das heißt die oberikalienischen In¬
dustriellen, waren schon aus innerpolikischenund wirtschaft¬
lichen Gründen für den Verband eingenommen. Sie waren
gegen Rußland , weil sie dessen Einfluß auf die Arbeiter-
inässen fürchteten, und sie erklärten sich gegen Deutsch¬
land, weil sie in Sorge vor der wiederaufkommenden deut¬
schen Konkurrenz waren, die von ihren Blättern mit dem
Namen «alldeutsche Gefahr " bezeichnet wurde. Die innern
Zustände Frankreichs und Englands, wo der Sozialismus
niedergehalken war , galten ihnen als ein Ideal für Italien.
In der Enkschädigungsfrage waren sie dafür , daß Deutsch¬
land zwar niedergehalten und mit seinen Rohstoffen und
seiner Arbeit für die Verbanbsstaaken dienstbar gemachi
werden müsse, aber eben deshalb  nicht vernichtet werden
dürfe. Sie traten deshalb für eine gewisse Schonung
Deutschlands ein und standen innerhalb des Verbands in
dieser Hinsicht  mehr auf der englischen, als auf der
französischen Seite . Denn eine Lostrennung Rheinland-
Westfalens und eine Vereinigung der deutschen Kohle mit
dem französischen Eisen würde die italienische Industrie zur
Bedeutungslosigkeit Herabdrücken. Anderseits vermoch¬
ten sie aber auch der zum Teil von Keynes und Nitti be¬
einflußten englischen Politik Lloyd Georges nicht unbe¬
dingt zu folgen. Denn Italien ist England beinahe elj
Milliarden Goldlire schuldig, und diese sollten durch den
italienischen Anteil an der Entschädigung gezahlt werden,
aufgrund deren Italien außerdem statt der teuren englischen
die billige deutsche Kohle erhielt.

Die Interessen und Anschauungen dieser Kreise, wie fl«
in der «Idea Nazionale " und dem . Messaggero", im
.Eirornale d'Italia " und im «Corners della Sera " vertreten
wurden, haben die politische Haltung Italiens in der Haupt¬
sache bestimmt. Der von beiden Sachverständigen in der Ent¬
schädigungskommission, d'Ameglio und Salvaggio Raggi,
ausgearbeikeke Entwurf Mussolinis wahrt am besten di«
Interessen dieser Kreise: er sucht die Einigkeit des Ver¬
bands zu erhalten, die italienischen Schulden durch deutsch«
Zahlungen abzulösen und die wirtschaftliche Losreißung
Rheinland -Westfalens durch gewisse Zugeständnisse au
Fraukreich ^ vermeiden.

Diese Politik ist auf der Pariser Konferenz vorläufig
vollkommen gescheitert. Sie hatte drei Fehler . Sie ver-
schloß sich aus Unwissenheit oder aus Taktik der Tatsache.
Saß Deutschland nach den ungeheuerlichen Opfern des
Kriegs und des Friedens nicht nur keine Gelder und Roh¬
stoffe zahlen kann, sondern solche vom Ausland braucht.
Sie lebte ferner in dem Glauben, daß die beiden angelsächsi¬
schen Mächte den beiden lateinischen die Kriegsschulden
leichter Hand großmütig erlaffen würden, damit diese Staa¬
ten, die den Washingtoner Äbrüskungsverkrag noch immer
nicht angenommen haben, die ersparten Gelder zu für di«
englische Seeherrschaft gefährlichen Rüstungen benutzen krön-
nen. Und sie übersah schließlich, daß Frankreich mit der
Kriegsentschädigung mehr politische als wirtschaftliche Ziel«
verfolgt.

Obwohl die"italienische Verbandspreffe mit dem Schei¬
tern der -Konferenz gerechnet hatte, hafte sie doch-weder di«

Auslösung des Verbands noch die nachteiligen Folgen für
Italien erwartet . Der Verband , der die Früchte des «Siegs'
verbürgte, ist kok, England ist dem Beispiel Amerikas gefolgi
und hat, sich aus den verworrenen Verhältnissen des Kon¬
tinents zurückziehend, den Versailler Vertrag in einem sei¬
ner wesentlichsten Punkte aufgegeben. Der Rumpf des
Verbands hat nicht einmal die Neutralität der Angelsachsen,
geschweige denn ihre wohlwollende Haltung für sich. Und
vor allem die Franzosen, Belgier und Italiener sind unter
sich nicht einmal einig. Italien soll nach dem englischen Vor¬
schlag außer den neun Milliarden an Amerika eine halb«
Milliarde in London niedergelegten Goldes zahlen, sein«
Kohlenbezüge aus Deutschland sollen auf ein Mindestmaß
eingeschränkt werden, und von den deutschen Barzahlungen
soll es beinahe zehn Jahre lang nichts erhalten. Es ist be-
greiflich, daß die italienische Verbandspresse vollkommen
in ihrer Bestürzung die Richtung verloren hat . Die rein-
saszistische Presse, das Giornale di Roma und der Popolc
d'Italia , sucht die Aufmerksamkeit von dem Mißerfolg , den
der Plan Mussolinis in Paris erlitten hat, durch lang«
Berichte abzulenken, die sie über die fieberhafte Reform-
tätigkeik, die Mussolini im Innern entfaltet, veröffentlicht.
Im übrigen ist sie zwar gegen England» aber deshalb noch
nicht für Frankreich , und auch in ihren Spalten fallen bis¬
weilen wenig freundliche Morte für Frankreich . Die repu¬
blikanische und sozialistische Presse bejubelt natürlich das
Ende des Verbands . Der .Mondo " Nittis ist innerlich zu¬
frieden, und die groliktianische . Skampa" empfiehlt zur
Rettung Europas die Rückkehr zur Politik der europäischen
Solidarität und Zusammenarbeit.

Welche Politik die Regierung Mussolinis Anschlägen
wird, steht noch dahin, und wahrscheinlich weiß sie EndgÄ-
kiges selber noch nicht. Sicherlich ist die Entscheidung schwer,
da sie einen angelsächsischen Block, an den Deutschland und
an dieses wieder Rußland angeschloffen ist, prophezeien, eine
Macht , der gegenüber die drei romanischen Staaken , die den
Angelsachsen verschuldet und von ihnen außerdem dq
Wechselkurs und wie Italien auch in den Rohstoffen abi-
hängig find, sehr bald zur Ohnmacht herabsinken würde««
Andere wiederum befürchten den französisch-deutschen Koh¬
len- und Eisenblock. Am liebsten möchte man wohl, nach
der Behandlung , die Italien von England erfahren hat, mit
Frankre ich gehen, aber : Kann Frankreich Italien überhaupt
etwas bieten, was die politische und wirtschaftliche Vor¬
herrschaft Frankreichs in Europa für Italien wieder aus¬
gleicht? Wahrscheinlich wird Mussolini von Frankreich
Gegenleistungen auf kolonialen und wirtschaftlichen Gebie¬
ten fordern. Nicht umsonst hak sich die italienische Presse
in der letzten Zeit des öfkern mit der Frage von Tunis be¬
schäftigt und Mussolini hat es als seinen außenpolitischen
Grundsatz erklärt , daß Italien aufgehörk habe, nichts für
nichts zu tun. Frankreich kann also die italienische Zu¬
stimmung zu dem Ruhrunternehmen erhalten, es muß dafür
aber einen entsprechenden Preis zahlen.

Der Friedensbruch im Memelland
- . Das französische Spiel

Aus Tilsit (über Königsberg i. Pr .) erhalte ich fol¬
genden Bericht eines deutschen Landsmanns und Preffekol-
legen, durch Fernsprecher: Auch wir Memeldeutsche wer¬
den überfallen! Was den Franzosen am Rhein «recht" ist»
scheint den Litauern billig zu sein. Und es mußte ja fo
kommen! Der französische Oberkommiffar Pekisne,  der
sich jetzt mit seinem kleinen Bataillon . Poilus " den ein¬
dringenden Szameiten so «todesmutig" entgegenwirft, hat
die Geister selbst ins Land gerufen. Kaum war er seiner¬
zeit, am 1. Mai 1921, an die Stelle des Generals Odry
getreten, während desfen Amtsführung ein leidlich gutes
Verhältnis zwischen der französischen Behörde , der Besatz¬
ung (Alpenjäger ! Wegen des «nordischen" Klimas) und den
Einwohnern bestand, da begann das Techtelmechteln mit
den Grohlikauern und die Feindseligkeit gegen den Deutsch-
litauischen Heimatbund. Der frühere Regierungsrak Ske-
putat aus Gumbinnen, ein Freund der berüchtigten Groß-
likauer Gaigalat und Skreckys, wurde zum Präsidenten des
Landesdirekkoriums an Stelle des zurückgetrekenen frühe¬
ren Oberbürgermeisters von Memel , Alkenberg, ernannt.
Die deutsche Bevölkerung (95 Prozent in den Städten , 66
Prozent auf dem Lande) wollte sich gegen die Vergewalti¬
gung wehren. Aber der französische Herr Präfekt ließ den
Vorsitzenden und die Geschäftsführer des Deutsch-Litaui¬
schen Heimakbunds mit Ausweisung bedrohen, wenn sie
ohne seine Genehmigung Versammlungen abhalten werden.
Reichten sie Anträge ein, so wurde die Versammlung ver¬
boten. Abordnungen der Memeler Stadtverordnetenver¬
sammlung und des Pogegener Kreistags , welche Enkschlies-
sungen für die Selbständigkeit des Memetgebiets und gegen
eine Angliederung an Litauen oder Polen überreichen woll¬
ten, wurden nicht empfangen, sondern in schroffer Weise
nach Hause geschickt. Dagegen pflegte Oberkommiffar Pe¬
kisne fortgesetzt Verhandlungen mit litauischen Regie¬
rungspersonen, deren Endzweck nichts anderes sein konnte,
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97. Jahrgang
als die Auslieferung des Memellands an Litauen. WenU
Pekisne jetzt Schützengräben gegen die heranrückendeu
litauischen Banden auswerfen läßt , so ist das ein abge¬
kartetes  Spiel : Memel wird den Litauern nach . ehr¬
lichem" Kampf überantwortet.

Oder : Pekisne ruft die Polen  zu Hilfe, die nur auz
einen Wink warten , um sich in den Streik zu mischen. In
Kowno wie in Memel pfeifen es ja die Spatzen von dev
Dächern, daß die Einigung zwischen Polen und Litauen aus
dem Rücken und auf Kosten des Memelgebieks erfolgen
werde. Mit anderen Worten : Memel wird den Litauern
unter der Bedingung zugesprochen, daß Litauen in irgend¬
welcher Form sich der polnischen  Oberhoheit einfügl
und damit der französischen  Interessenpolitik dienst¬
bar gemacht wird. Schon bei den Versailler Verhandlungen
hat ein mit Litauen vereinigtes Memel unter polnischer
Oberhoheit eine Rolle gespielt. Seit der Brüsseler Konfe¬
renz über die Wilnafrage haben sich die Schleier vollends
gelüftet: sagte doch dort der belgische Vertreter Hymann wört¬
lich: «Ich zweifle nicht, daß es möglich sein wird, gleichzeitig
mit der Wilnafrage das Problem dsr Zuteilung des Hafens
von Memel zu regeln." Die Vorschläge des Völkerbunds,
der neuerdings vollständig unter französischem Einfluß sieht
zielten ja ebenfalls dahin, Wilna und Memel den Litauern
zuzuerkennen, sofern Litauen sich unter polnische Ober¬
hoheit begibt.

Das Memelland ist also nicht nur von Litauen, son¬
dern auch von Polen bedroht. Pekisne hat sich neben sei¬
nem litauischen Liebäugeln auch die erdenklichste Mühe ge¬
geben, polnische Einflüsse im Memelland , das überhaupt
nicht von Polen bewohnt wird, zur Geltung zu bringen.
Lin Pole ist Landrat geworden, ohne heimakzuständig zu
sein, Spekulanten aus Frankreich und Polen haben sich
längst unter dem Schuh der französischen Tyrannenherr¬
schaft festgesetzt. Ein Zeichen der Zeit ist auch die unver¬
kennbare Zurückdrängung des englischer
Linflusfes.  Die Franzosen haben es nur allzu gui
oerstanden, ihre eigenen Interessen in Memel durchzu-
'ehen und die ursprünglich vorhandenen Seehandels -An-
prüche Englands auszuschalten. England schenkt der Ent¬
wicklung der Memeler Frage nur noch wenig Beachtung
rnd hat sich mehr die baltischen  Häfen , ausgesucht
Lngland ist bescheiden geworden! Die Hoffnung auf ein«
rnglisch-französische Meinungsverschiedenheit bei der Ent¬
scheidung über das Schicksal Memels wäre verfehlt. Di«
Memeldeutschen können im Augenblick nur dasselbe tun
wie das an der Ruhrflanke überfallene Reich: Protestie¬
ren! Die Weltmächte denken nicht daran , das Unrecht
)fls sie durch die Abtrennung des Gebiets von Deutschland
begingen, einzusehen oder gar durch Rückgabe an Deutsch¬
land wiedergukzumachen. So bleibt leider die Auto-
!io « ieforderung  des Memeler Deutschtums der
rknzig inögliHe Gegenschlag gegeo den Ueberfall von
OjtM. . — er.

Die Antwort der Reichsregierung
Zurückweisung der feindlichen Entstellungen
Die Reichsregierung übermittelte unterm 12. Ianua,

dem französischen Botschafter und dem belgischen Geschäfts¬
träger in Berlin auf die amtliche Bekanntgabe der Besetzung
des Ruhrgebieks folgende Antwort:

Die französische Regierung beschloß, ebenso wie die bet-
gische Regierung ein

Vorgehen gegen - as Ruhrgebiek»
die sie als . Entsendung einer Kommission von Ingenieuren
und Beamten " bezeichnet. Die Kommission soll, von Truppe«
begleitet, die Tätigkeit des deutschen Kohlensyndikaksüber¬
wachen, die gesamte Durchführung der Programme der Ent-
schädigungskommiffion sicherstellen und alle für die Bezahlung
notwendigen Maßnahmen treffen. Zu diesem Zweck soll sie
mit diktatorischer Befugnis ausgestaltet sein. Eie soll voll«
Befehls - und Skrafgewalt über das Personal der deutschen
Verwaltung und die Vertreter von Industrie und Handel
ln den besetzten Gebieten erhalten. Sie soll befugt sein, von
Verwaltungsstellen , Handelskammern, Arbeitgeber - und Ar-
beltnehmerverbänden, von Kaufleuten usw. jede Auskunft zu
verlangen und die Büros , Bergwerke , Fabriken , Bahnhöfe
und andere Anlagen zu durchsuchen. Nach den der deutschen
Regierung von den örtlichen Stellen zugegangenen Meldun¬
gen begann inzwischen die Durchführung dieser Ankündi¬
gung.

Französisch-belgische Truppen zogen in großer Stärke
in voller kriegsmäßiger Ausrüstung in das Ruhrgebiek

ein.
Die französische Regierung gründet ihre Aktion auf die Fest-
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sr,!Iunss der Kommission über den Sland der drnkschen Ho.z-
:md Kehler .'es:r' :n5en und Ls vl,''abcr auf die HZ 17 und
t8 der Anlage 2 zu Teil 8 des ArledenüverlragL. Zugleich
erklärt sie, daß sie augenblicklich nicht an eine Besetzung mi>
«ilikärischem Charakter denke. Sie glaubt hinzufügen zv
sollen, daß sie auf den guten Willen der deutschen Regierung
zählen könne, die das größere Interesse habe, die Arbeiten
der Kommission und die Unterbringung der Truppen zu er¬
leichtern.

Vis künftigen w:r!sch«fMche« und psLRsHe« MM « Mi
vnavsehbar. So lange der vertragswidrige Zustand, ge¬
schaffen durch den gewaUsamen Eingriff in das Zentrum Ser
deutschen Wirtschaft, andauert , seine tatsächlichen Folgen nicht
beseitigt sind, ist Deukfchland nicht in - er Lage, Leistungen
an diejenigen Mächte zu bewirken, die jenen Zustand
herbeisührterr

Die deutsche Regierung muß den Schleier zerreißen, de»
die französische Regierung mit dieser Darstellung über
den wahren Charakter ihres Borgehens geworfen hat.

Die deutsche Negierung erklärt , daß die Beschlüsse der Ent¬
schädigungskommissionund die Bertragsbestimmungen kei¬
nerlei Rechtsgrundlage für eine Aktion ins Ruhrgebiek er
halten, daß diese Aktion vielmehr eine Verletzung des Völker¬
rechts und des Vertrags von Versailles darstellt. Nach den
ausdrücklichen Feststellungen der Reparationskommission in
-er Note vom 21. März würde die Verfehlung bei den Holz-
nnd Kohlenlieferungen nichts anderes als die Forderung von
Barzahlungen rechtfertigen, sodaß die Anordnung ander¬
weitiger Maßnahmen auf Grund der HZ 17 und 18 in diesen
Falle ausgeschloffen ist. Selbst bei rechtmäßiger Anwendung
der HZ 17 und 18 würden aber nur wirtschaftliche und finan¬
zielle Maßnahmen oder nur solche Maßnahmen , die dein
Wesen und der Bedeutung nach gleichzustellen sind, gegen
Deutschland getroffen werden dürfen. Das könnten nur
Maßnahmen sein, welche die Verbündeten in ihrem eigenen
Hoheitsgebiet durchführen, dagegen nicht Maßnahmen , wie
der gegenwärtige Einbruch von Truppen und Beamten in
das Ruhrgebiet , die eine denkbar schwerste Verletzung der
deutschen Hoheitsrechke bedeuten. Endlich können etwa nach
dem Vertrag zulässige Maßnahmen gegen Deutschland nur
von den an der Kriegsentschädigung beteiligten Verbünde¬
ten gemeinsam und nicht von einzelnen Mächten auf eigene
Faust getroffen werden. Vergeblich versucht die franzö¬
sische Regierung , die Schwere des Vertragsbruchs dadurch
zu verhüllen, daß sie dem Vorgehen eine friedliche Benen¬
nung gibt. Die Tatsache, daß die Armee in kriegsmäßiger
^Zusammensetzung und bewaffnet die Grenze des unbesetzten
deutschen Gebietes überschreitet, kennzeichnet das französi¬
sche Vorgehen als militärische Handlung.

Die deutsche Pegierung stellt fest, daß die französische
Regierung als einzigen sachlichen Anlaß zu diesem Vertrags¬
bruch die Tatsache heranzuziehen vermag, daß Deutschland
für das Jahr 1922 mit verhältnismäßig geringen Mengen
bei der Lieferung von Holz und Kohle im Rückstand ge¬
blieben ist. Nach den ungeheuren Leistungen, die Deutsch¬
land in Erfüllung des Waffenstillstandsabkommens und des
Versailler Vertrags unter äußerster Anspannung bis zur
Erschöpfung seiner Leistungsfähigkeit vier Jahre bewirkte,
genügen diese geringfügigen Rückstände der französischen Re¬
gierung, um mit starkem militärischem Aufgebot in deutsches
Gebiet einzudringen und die Hand auf den wichtigsten Be-
ph deutscher Wirtschaft zu legen.

Die deutsche Regierung erhebt gegen die Gewalt, die
hiermit einem wehrlosen Volk angetan wird, vor der
ganzen Welt feierlichst Protest . Sie kann sich gegen diese
Gewalt nicht wehren, sie ist aber nicht gewillt, sich dem
Friedensbruch zu fügen oder gar, wie ihr angesonnes
wird, bei der Durchführung der französischen Absicht« »

mikzuwirken.
Sie weist diese Zumutung zurück. Me Verantwortung fk»
ialle entstehende» Folge» fällt allein auf die Regierungen, dk«
he» Einmarsch vollzogen. Diese Folgen zeigen sich bereits
tn einer weiteren Entwertung der Mark und in der sprung¬
haften Steigerung aller Preise in Deutschland.

Die Ministerpräsidenten ln Berlin
Berlin , 14. Jan . In der Versammlung der Staats - und

Ministerpräsidenten in Berlin am Freitag gaben Reichskanz¬
ler Dr. Euno  und Reichsminister von Rosenberg  eine
Schilderung der durch den feindlichen Rechtsbruch geschaffe¬
nen Lage- Der bayerische Ministerpräsident gab die Erklärung
ab, wie in allen deutschen Landen, finde auch in Bayern die
feste Haltung der Reichsregierung freudige Zustimmung und
Unterstützung. Das bayerische Volk sei entschlossen, im Kampf
gegen die Schmach, die uns die französische Herrschsucht und
Raublust antun will, mit der Reichsregierung bis zum letz¬
ten auszuhalten. In Bayern hofft man zuversichtlich, daß die
Reichsregierung auch auf den stärksten Druck von außen nicht
wankendwird.

Der Reichswirtschaftsministerbrachte zur Kenntnis , welche
Maßnahmen die Regierung gegen Luxus und Schlemmerei
treffen wird. Die diesbezüglichenGesetzssvorschläge werden
dem .Reichsrat und Reichstag sofort zugehen.

daß alle geförderte Kohle in erster Linie den Verbündeten
KUgewiesen werden.

Esssn, 14. Jan . Di; vier Vergarbeiterverbändp mahne"
rn einem Aufruf zu Ruhr und Besonnenden; sie , i,
dem allgemeinen Einspruch gegen die Besetzung an.

Von sämtlichen Kohlengruben des Ruhrgebi'ets ist bis jetzt
stark die Hälfte besetzt.

Die Hauptverwaltung der Reichseisenbahn, der die Koh-
lenbeforderung untersteht, ist von Essen nach Elberfeld verlegt
worden.

Die Besatzungsbehörden haben im linksrheinischen be¬
setzten Gebiet die Abhaltung von Trauerfeiern verboten.

Die Diklakur
Essen, 14. Jan . Der Befehlshaber des Brückenkopfes

Düsseldorf, General Denvignes  und General Simon,
hatten angeordnet, daß der Regierungspräsident von Düssel¬
dorf, Grützner,  ferner die Bürgermeister der besetzten
Städte und die Hauptvertreter der Industrie zu Entgegen¬
nahme von Weisungen in einer Versammlung in Essen zu
erscheinen haben. Krupp, Stinnes und Thyssen erschienen
nicht, sondern sandten Vertreter . Denvignes eröffnete, wie
die „Ueberwachung" der Kohlenförderung gehandhabt.werde.
Präsident Grützner erklärte, er habe keine Befugnis , für das
Kohlensyndikat Anordnungen zu erlassen, er könne also an
der Durchführung der französischen Verordnung über dis
Kohlenlieferung nicht Mitarbeiten. Die französische Regierung
werde sich an die Reichsregierung wenden müssen. Der Ge¬
neral erwiderte, die Zechen haben allein Besatzungsbehörden
Folge zu leisten. Der Präsident ersuchte um schriftliche Be¬
stätigung dieses Befehls. Denvignes gab bekannt, daß die
Verbandsingenieure sofort mit den Werksleitungen in Ver¬
bindung treten und vor allem von den Büros den Nach¬
weis über die Kohlen- und Eisenerzeugung des Jahres 1921
im Verhältnis zu der des Jahres 1913 sich verschaffen werden.
Präsident Grützner legte oegen das Vorgehen der Franzosen
Verwahrung ein. Die Werksdirektoren wiesen darauf hin,
daß sie von französischer Seite zu Kohlenlieferungen gezwun¬
gen werden, während die Reichsregierung dafür keine Zah¬
lungen leiste. Den Werkle'trnoen stehen somit keine Mittel
zur Verfügung, um die Löhne auszubezahlen, was ohne
Zweifel ernste Folgen haben werde.

Die französischen Rheinkanonenboote sind aus Hamborn
im Ruhrortcr Hasen eingetrosfen.

Der Brokkorb als Köder
Unter dieser Ueberschrift befaßt sich der „Vorwärts " mfi

den durch die Auslandspresse bekannt gewordenen Absichten
der Franzosen, die Bewohner der neubesetzten Gebiete durch
reichlichere und billigere Versorgung mit Lebensmitteln mit
dem Rechtsbruch auszusöbnen. Auf welch wackligen Füßen
solche Versprechungen stehen, wird schlagend nachgewiesen
durch die bisherigen „Erfolge" einer derartigen Lebensmittel¬
politik im altbesetzten Gebiete, sofern alle Lebensmittel im be¬
setzten Gebiet erheblich teurer sind als im übrigen Reich.
Ueberhaupt wird die Zumutung , daß deutsche Arbeiter sich
durch Reklameschinken und Bettelbrocken für eine Billigung
der französischen Pfänderpolitik und des fortgesetzten Ver¬
tragsbruchs bereitfinden sollen, bald genug von der Ruh»
arbeiterschaft selbst gebührend gewürdigt werden.

Nach dem Daily Expreß erwartet man in London, daß
die Franzosen die Besetzung alsbald auf das ganze Ruh»
gebiet einschließlich Bochum ausdehnen werden.

Aus dem Ruhrgebiek
^ZMdors , 14. Jan . Der französische General Degoutte

erklärte einem englischen Berichterstatter, die vom französi¬
schen Eeneralstab weiter vorbereiteten Pläne werden nur zur
Ausführung kommen, wenn die Verbündeten von Deutsch¬
land „herausgefordert " würden oder wenn die deutsche
Reichsregierung „gewaltsame Befehle" erteile oder die Be¬
völkerung feindselige Handlungen begehe.

Im Lauf des Freitags sind weitere Truppen eingetrosfen.
Der französische Oberlommissar der Rheinprovinz, Tir-

ard,  hat die Verfügung der Reichsregierung, daß an die
Vertragsbrüchigen Staaten keine Kohlen mehr geliefert wer¬
den dürfen, für null und nichtig erklärt, da sie kein Recht
habe, im besetzten Gebiet Befehle zu aeben. Tirard bckakil.

Poincare gehl aufs Ganze
Paris , 14. Jan . Die Entschädigungskommission wir-

die Entschließung über das frühere deutsche Fristgesuch auf
Ende Januar vertagen. Inzwischen soll nach dem „Echo
de Paris " ein fester Plan für einen Zahlungsaufschub mit
bestimmten Pfändern aufgestellt werden, der möglicherrveHe
die Beschlagnahme aller Produktionsmittel im RuhrgebÄ
und im linksrheinischenbesetzten Gebiet umfassen soll.

Kundgebung in München
München, 14. Jan . Gegen den französischen Einmarsch

veranstaltete die nationalsozialistischePartei zahlreiche Ver¬
sammlungen, die von Zehntausenden besucht waren . Daraus
zog die Menge vor die Hotels, wo die feindlichen Kom¬
missionen wohnen und veranstaltete gewaltige Kundge¬
bungen. Die Regierung ermahnt zur Rrche. Für die Ver-
banÄskommissionenwurde ein besonderer Pylizeischutzein¬
gerichtet.

England warket weiter ab
London, 14. Jan . Die britische Regierung hak den deut¬

schen Einspruch gegen das französisch-belgische Vorgehen zu,
Kenntnis genommen. Sie wird zunächst keine Antwort
geben, sondern die weitere Entwicklung abwarten.

Seine Antwort von Amerika
Washington, 14. Jan . „Ass. Preß " meldet, die ameri¬

kanische Regierung werde auf den deutschen Protest keine
Antwort geben; sie sehe derzeit keinen Weg, wie der Wunsch
helfend einzugreifen, geltend gemacht werden könnte.

Nicht zahlen, sondern leben — das ist die Frage
London. 14. Jan . Der „Manchester Guardian " schreibt,

nach der Besetzung des Ruhrgebiets werde es sich nicht mehr
darum handeln, ob Deutschland zahlen könne; sondern ob es
noch fähig sei, zu leben. Das Leben im Ruhrgebiet werde
hart , das im übrigen Deutschland aber geradezu verzwei¬
felt  sein . Der Entschluß der deutschen Reichsregierung

- keine Entschädigungen mehr zu bezahlen, solange der Vertrag
gebrochen sei, sei durchaus unanfechtbar und r'echtsmäßig.

Lloyd George über die Entschädigungsscage
In einem weiteren Artikel in der Berliner Deutschen

Allg. Zeitung verbreitet sich Lloyd George  über diz
Schwierigkeiten der Entschädigungsfragen. Diese liegLÛ wtj

8 Der Irrtum wiederholt sich immerfort in der Tat.
Deswegen muß man das Wahre unermüdlich in Worten L

Goethe. 6wiederholen

Der Bravo.
S3) Ein« oeoetianlsche Begebenheit von Fenimore Cooper.

(Fortsetzung.)

Da die Zeit drängte, so gehorchte Don Camillo augen¬
blicklich. Cr trat in die Kapelle, und als die Tür hinter ihm
geschloffen war , erhielt der Diener, dem man alles anver-
trauen konnte, den Befehl, dt« außen Wartenden hereinzu¬
führen.

Aber es erschien nur eine Person . Man erkannte sie
auf den ersten Bl' ck als einen verantwortlichen öffentlichen
Agenten de, Regierung , dem der Senat häuft ., die Vollziehung
geheimer und schwieriger Aufträge anvertraute.

„Ich kühle mich durch die Sorgfalt meiner hochachtbaren
und erleuchteten Vormünder geehrt," sagte Violetta, indem
sie die Verbeugung erwiderte, womit der Beamte ehrerbietig
das reichste Kmd Venedias begrüßte. . Welchem Umstand
verdat.ke ich diesen Besuch?"

Der Beamte sah sich einen Augenblick mit gewohnter
argwöhntscher Vorsicht um, und dann antwortete er, die Ver¬
beugung wiederholend.

»Fräulein ", sagte er, . ich bin befehligt, eine Unterredung
mit der Tochter des Staats , der Elbin de« erlauchten Hause«
Tiepolo, mit Donna Flortnda , ihrer Gefährtin , mit Pater
Anselmo, ihrem Beichtiger und mit irgend noch Andern,
welche das Vergnügen ihrer Gesellschaft und die Ehre ihres
Vertrauens genießen, nachzusuchen."

.Die , welche Ihr sucht, stehen hier ; ich bin Violetta
Tiepolo ; dieser Dame verdanke ich mütterliche Pfl -ge, und
dieser ehrwürdige Karmeliter ist mein geistlicher Ratgeber.
Soll ich meinen Hausstand vorrufen ?"

.Das ist nicht nötig. Mein Auftrag ist eher von Pri¬

vat-, als öffentlicher Natur . Bet dem Ableben Eures wei¬
land hochgeehrten Herrn Vaters , des erlauchten Senators
Tiepolo, übertrug die Republik als Euer natürlicher Beschützer
die Sorge für Eure Person , der besonderen vormundschaft¬
lichen Führung und Weisheit des Signore Allessandro Gran-
denigo, von erlauchter Geburt und verehrungswürdigen
Eigenschaften."

„Dies ist die Wahrheit , Signore ."
„Wenn die väterliche Liebe des Rates vielleicht zu schlafen

schien, so wachte sie doch stets für Euer Wohl. Nun die
Jahre , Bildung , Schönheit und andre Tugenden ihrer Toch¬
ter eine so seltne Vollkommenheit erreicht haben, wünschen
sie das Band , das Beide verbindet, durch Uebernahme ihrer
eignen unmittelbaren Verpflichtungen in Betreff ihrer Person
noch enger zu knüpfen."

„Hieraus hätte ich zu entnehmen, daß ich nicht mehr
unter der Vormundschaft der Signor Grandenigo stehe?"

„Fräulein , Eure schnelle Fassungsgabe überhebt mich
der Erläuterung . Dieser erlauchte Patrizier ist seiner ge-
wiss-nhafk erfüllten Pflicht enthoben. Morgen werden neue
Vormünder mit der Sorge für Eure hochverehrte Person be¬
auftragt.

„Soll ich von denen, die ich liebe, getrennt werden ?"
fragte Violetta rasch.

„Vertraut der Weisheit des Senats . Ich kenne seine
Entscheidung über diejenigen nicht, die so lange mit Euch
gelebt haben, aber eS kann kein Grund vorhanden sein, an
ihrer Zärtlichkeit oder Klugheit zu zweifeln. Ich habe sitzt
nur htnzuzufügen, daß, bi« die, welche mit dem ehrenvollen
Amte der neuen Vormundschaft beauftragt sind, ankommen,
eS gut sein wird, dieselbe gewohnte sittsame Zurückhaltung
in Bezug auf Besuche zu beobachten, und Euer Tor sowohl
dem Signore Grandenigo , als jedem Andern seines Geschlechts
gebührend zu verschließen."

.Soll ich ihm nicht einmal für seine Güte danken?"
„Er ist durch die Dankbarkeit des Senats zehnfach belohnt?"
„Es wäre mir erfreulich gewesen, dem Signor Grande¬

nigo meine Empfindungen mündlich auSdrücken zu dürfen;
doch was der Zunge versagt ist, wird der Feder erlaubt sein."

Wie der Beamte zu reden aushörte und Vwietta die
Verbeugung abermaiS erwiederte. wandte sie den Blick mit
großer Besorgnis auf die kummervollen Züge ihrer Gefähr¬
ten. Sie ahneten alle ihre morgende Trennung , obgleich sich
kein« den Grund dieser plötzlichen Veränderung in der Poli¬
tik des Staats ? erklären konnte. Fragen waren vergeblich,
denn der Schlag kam offenbar von dem geheimnisvollen
Rate , dessen Gründe eben so wenig erforscht werden konnten
als seine Sprüche vorauszusehen waren. Der Mönch erhob
die Hände mit stummem Segen über sein geistliches Kind,
und Donna Violetta und Florinda unfähig, selbst in Gegen¬
wart des Fremden ihren Schmerz zu unterdrücken, sanken
einander in die Arme und weinten.

Unterdessen hatte der Vollzieher dieses grausamen Be-
fehlS sein Abtreten verzögert, wie einer, der einen halben
Entschluß in sich bewegt. Er forschte scharf in den Zügen
des arglosen Karmeliters.

„Ehrwürdiger Vater", sagte er, „darf ich Euch einen
Augenblick von Eurer Zeit rauben , in einer Angelegenheit,
welche das Seelenheil eines Sünders betrifft?"

Wie erstaunt auch, durfte der Mönch doch mit Beant¬
wortung einer solchen Bitte nickt zögern. Einer Geste des
Beamten gehorchend, folgte er ihm aus dem Zimmer, und
blieb an seiner Seite.

„Ihr müßt sehr hoch in der Achtung deS Senates stehen,
heiliger Mönch," bemerkte der Letz ere, wie sie so weiter gin¬
gen, „daß Ihr das enge Vertrauen einer Person genießen
dürft, auf die der Staat einen so großen W rt legt."

„Ich erkenne eS als ein solches, mein Sohn . Ein Leben
in Frieden und Gebet zugebracht, kann mir Freunde gemacht
haben."

„Seid Ihr schon lange in Venedig?"
„Seit dem letzten Konklave. Ich kam als Beichtvater

deS verstorbenen Ministers von Florenz in die Republik."
„Ein ehrenvolles Amt. Ihr seid also lange genug bet

uns , um zu wissen, daß die Republik keinen Diener vergißt,
und nie eine Beleidigung verzeiht. Nehmt Euern Tritt in
Acht. Dieser Marmor ist für einen unstchern Fuß verräterisch- .

(Fortsetzung folgt.)
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<- s ' --/.bt, r übt im Vertrag von Versailles, der vveryaupr
kein? Schuldsumme scsrstcüe, sondern diese der Entschädi-
gungskomnüssion überlasse. In dieser Äommnwn habe, uam-
d:m Amerika :n:d Japan ausgetreten seien, der am meiflcn
interessierte Staat Frankreich "bas Ucüergervicht bekommen
Das sei nicht mehr der Vertrag , wie ihn Deutschland unter,
zeichnete, das Gleichgewichtdes Vertrags sei völlig gelost
Kein tapferes Volk werde sich zu solcher lebenslänglicher
Sklaverei und Armut verdammen lassen. Würde man 3L
Jahre lang von dem Brot jedes deutschen Kindes die Butter
abkratzen, so könnte man vielleicht eine oder zwei Mrllrardeir
Eoldmark mehr erlangen. Jede Unterdrückung führte aus
die Dauer zu einem Ausbruch. Die einzige Hoffnung auf em,
gerechte Entscheidung liege darin , daß Vertreter Amerika«
in der entscheidenden Körperschaft sitzen. Solange aber Ame¬
rika nicht eingreife, werde die endgültige Regelung verschoben
sein, bis die Stunde für ein nicht wieder gutzumachendes Un¬
heil schlägt.

Aus Stadl und Bezirk
Nagold, 15. Januar 1923.

Die neuen Portosätze treten mit dem heutigen Tage in
Kraft ; wir diUen zur Vermeidung von Strafporto den im
„Geiellschasttr" vom letzten Freitag gebrachten Porto -Tarff
genau zu beachten — Postkarten im Fernverkehr 25
Briese 50 ^

Dienstnachricht. Die R -icksbahndirektionhat °>en Eisen-
bahnt speklor Ackermann  in Nagold (LudwigSburg) nach
Blaubeuren als Bo steher der Bah -station daselbst verletzt.

Wohltätigkeitskonzert . Zn Gunsten der Notleidenden
in kiesiger Siadr vera«stolteie ver Lieder- und Sänaerkranz
gestern nachmittag in ber Turnhalle em WohllätigkeitSkonzert,
das gut besucht war. Zam Vortrag kamen dtelecben Lieder
und Chöre, w e beim Herbstkonzert im November vor. I «.
Und wie damals so ergrng es den gespannt lauschenden
Zuhörern diesmal w eder, die zahlreichen meisterhaft zu Ge¬
hör gebrachten Proben von „VolkLltedern aus vier Jahr¬
hunderten" g-fielen ebenso s,hr, wie die von Herrn Präzeptor
Wieland  prächtig wiedergegebenen und von H-rrn Haupt-
i-hrer Nicht wnkungsooll begleiteten Lieder von Brahms,
Schubert und Sticker. Den Dank für da« Gebotene sprach
Herr Stadtschulthecß Mater  in folgenden Worten aus:

Hochverehrte Anwesende: Wir sind hier vereint, um den
p äbttgen Weisen dcs unermüdsichen L>eder- und Sänger¬
kranzes zu lauschen und gleichzeitig die Not unserer leiden¬
den Volksgenossen zu lindern. Ich danke allen Mitwirken-
den, an der Spitze den verehrten Herren Borsta d: Präzeptor
Wieland. Dirigent Haupüehrer Grieb, ebenso Herrn Haupt
lehrer Nicht für den genußreichen Abend. Dank auch deu
Teilnehmern am heutigen Km zert. Verehrte Anwesende!
D e Not des deutschen Volks und vieler Volksgenossen ist
durch den Gewal-frieden von Versailles verursacht. Nicht
genug dieses Elends , haben unsere Feinde mitten tm Frie¬
den das kerndeutsche Ruhrgebiet besetzt und das Herz der
deutschen Wirtschaft tötlich get-offen, obwohl sie genau wissen,
daß wir em wehrloses Volk sind. Deshalb trauert heute oas
ganze deutsche Volk. Angeblich unerhörte Forderungen ein-
zurreiben (die wir nicht bezahlen können) ist das wahre und
letzte Ziel dieser Räubsrpoitrtk die Zertrümmerung des Deut¬
schen Reickcs und die Vernichtung unseres Vaterlandes , sodaß
wir für alle Zeüen das Aasbeuteobjekt und die Arbeits
Sklaven fremder Völker sein sollen. Diesem VsrnichtnngS-
wtllen französisch-geschichtlicher Gewaltherrschaft und Raub¬
gier kann ein wehrloses Volk nur sein gmes Recht
und den stahlharten Selbsterhaltnnosvillen gezenüner-
stellen. Wir müssen uns zwar darüber klar sein, daß
der Weg zu einem neuen freien Volk durch tiefste Not
und bitteres Leid gehen wird. Zu dieser Freiheit werden
wir aber kommen, wenn wir einig zusammenstehen, an uns
selbst nicht verzweifeln und den unerschütterliche» Glauben
an uns,r Volk und Vaterland nicht verlieren. Dann muß
das Reich uns bleiben! — Mit Woülgemuth's „Wie'« daheim
war ", wurde die Veranstaltung stimmungsvoll beschlossen.
W«e wir hören, sind etwa 12 000 für den wohltätigen
Zweck eingegangen.

Brief aus Haiterbach . Sitzung des Gemeinderats
vom 11. Jan . 1923 Emen breiten Raum in der heutigen
Satzung nahm die Einführung und Verpflichtung der neu¬
gewählten Gememderäte ein. In längeren Ausführungen
wies der Vorsitzende auf die Vielseitigkeit des Gemetnderats
omts hin, fühlte die neugewählten Mitglieder in dar Gebiet
der Gemeindeverwaltung ein und forderte zu tatkräftiger
Mitarbeit in der folgenden Sitzungsperiode auf. Zwischen
Gemeinderat und Orlsvoi steher müsse volles Vertrauen be¬
stehen, soll zum Wohle der Gemeinde und ihrer Bürgerschaft
Ersprießliche« geleistet werden. Es folgte nach kurzer Unter¬
brechung der Sitzung die Wahl deS Stadtpflsgers ; auf die
nächsten Z Jabre wurde S ad-pfl-ger Schüler wi-deraemäblt

Die Verwaltungsabteilung deS Gemeinderat- ist zu erneuern,
die bisherigen Mitglieder ging n für die nächsten 3 Jahre
als wiedergewählt auS der Wahl hervor. Weiter wurden die
Mitglieder für die nur vorüturgevend in Tätigkeit tretenden
Ärennholzkommisstou und Unterstützungsaut-schuß ernannt.
Bet der Wahl der AmtSversammlung-mitglieder sind Stadt-
schultheiß Bernhardt und Stadipfleaer Schüler wtedergewählt
worden, als Slellv -rtieter ist G.Rat . Schretnermetster Karl
Kaupp bestimmt. Von den weiter behandelten Gegenständen
sind noch zn erwähnen ; die gründliche Instandsetzung sämt¬
licher Feldwege. Hiezu verwilligte der Gemeinderat vorläufig
die Summe von 1MO 000 die Fronsätze wurden derart
festgesetzt, daß auf ArbettSkläfte gerechnet werden kann. Die
Schlachtvieh- und Fleischbeschaugebühren und die zur Stadt-
kaffe zu erhebenden Beschaugebühren wurden der neuesten
Mtntft .Verf. entsprechend geregelt. Zum Bauvorhaben deS
Lägern«rkbesitzer Gottl. Mayer wird die Gemeinde die Wasser¬
leitung, wie bisher bei Neubauten , bis an die Baustelle aus
führen lassen, dem Bauherrn wird das Brechen von Steinen
em Steinbruch Than Abt. 2 gegen eine, später noch festzu-
setzrnde, Entschädigung eilaubt . Da nicht abzusehen ist, ob
bet der allgemeinen Lage nicht früher oder später auch hier
Arbeitslosigkeit einttttt , sollen Vorbereitungen für in Aussicht
zu nehmende Notstandsarbeiten getroffen werden. Dabet ist
in erster Linie an die Verbesserung des Waldwegs und im
Zusammenhang damit an die AuSfüh-ung eines Teils der
rückständigen Kanalisation gedacht worden. Zur endgültigen
Beschlußfassung soll der Vorsitzende dem Gemeinderat für
eine der nässten S tzungen einen Vorschlag unterbreiten.

ep. Nicht In 'die Großstadt ! Die Gesellschaft"zur Für¬
sorge für zuziehende männliche Jugend in Berlin (Sophien-
ikraße 19) warnt die deutsche Jugend angesichts der ungün¬
stigen Arbeiksverhälknissevor unüberlegtem Zuzug nach der
Vroßstadt. Für Jugendliche, die nach Berlin reisen müssen,
s>at die Gesellschaft einen Ratgeber herausgegeben, der gegen
Erstattung der Unkosten (20 ^t) zugesandt wird.

Die Regierungserklärung
Berlin . 13. Januar.

Auf dem Reichstagsgebäude wehen die Flaggen halbmast.
Präs . Löbe  erösfnete die Sitzung um 2.45 Uhr: Zuerst ein

Mort an die Landsleute an der Ruhr ! (Die Abgeordneten er¬
heben sich von den Sitzen.) Wir rufen ihnen zu: Haltet euch
so, daß wenn die Fremdherrschaft wieder von euch genom¬
men wird, ihr vor euch selbst bestehen könnt, und eure Kinder
bekennen können: Unsere Väter haben mit Festigkeit und
Treue , mit Stolz und Würde aufrecht gestanden, als dieser
Schlag geführt wurde. Wenn ich als deutscher Volksvertreter
zum französischen Volk sprechen könnte, wie es unsere Gegner
während des Krieges getan haben, würde ich sagen: die Fol¬
gen der Drachensaat eurer Machthaber haben wir und ihr,
eure und unsere Nachkommenzu tragen.

Reichskanzler Dr. Cuno:  Französische und belgitcye
Truppen sind ftr Kriegsausrüstung in friedliches deutsches Ge¬
biet eingezogen, voraus Reiterei mit gezogenem Säbel . (Un-
erhörtl ) Mehr als einmal haben wir in den letzten drei Jah¬
ren erfahren, daß das Recht Deutschlands, die ihm auferlegten
Leistungen nach seiner Leistungsfähigkeit zu bemessen, nicht
ausreichend beachtet wurde. Gleichwohl hat das deutsche Volk
sich ehrlich bemüht. Hat jemals ein entkräftetes Volk mehr
geleistet? Die deutsche Note vom 14. November war ein Pro¬
gramm ; die ganze deutsche Wirtschaft war bereit, die Regie¬
rung bei der Durchführung ihrer Vorschläge zu unterstützen.
Der Vorschlag ist nicht angenommen worden. Herr Poincarä
hat auch die bekannte Friedensbürgschaft abgelehnt. (Hört,
hört !). Aeußerlich ist der Einmarsch nicht an die große Ent-
jchädigungsfrags, sondern an das kleine Versäumnis Deutsch¬
lands in der Holz- und Kohlenlieferung geknüpft. Wo bleiben
die „wirtschaftlichen Gründe", die Poincarö vorschützt?
Ebenso wenig läßt sich ein Rechtsgrund geltend machen. Der
Einbruch der fremden Truppen und Beamten ist die denk¬
bar schwer sie Verletzung des deutschen Ho¬
heitsrechts.  Recht und Vertrag sind gebrochen worden.
Den Unterzeichnern des Friedensvertrages haben wir unsere
Auffassung dargelegt, Frankreich und Belgien haben wir
unseren Protest  erklärt . Solange der vertragswidrige Zu¬
stand andauert , ist Deutschland nicht in der Lage, Leistungen
an diese Staaten zu bewirken.

Es handelt sich bei dem französischen Vorgehen nicht um
Entschädigungen, sondern um das Ziel der französischen Po¬
litik seit mehr als 400 Jahren : Das Deutsche Reich
undseineExistenz zu vernichten.  Aber zum Sieg
könnte Frankreich seine Politik nur führen, wenn das deutsche
Volk versagte. Auf die Haltung des deutschen
Volks  kommt es an. Mit stärkstem Nachdruck wiederholen
wir den Ruf zur Besonnenheit.  Wir müssen allen
Streit begraben.  Die Regierung ist bereit, diesen
Weg zu gehen und zu führen. Des Vertrauens der Regie¬

rungen und der Lande ist sie sicher. Unrecht, Noi , Emveyrung
ist heute unser Schicksal— Freiheit und Leben das Ziel —
Einigkeit der Weg! (Stürmischer Beifall bei der großen Mehr¬
heit.)

Neue Nachrichten'
Kein Generalstreik

Berlin , 14. Jan . Die Gewerkschaftenhaben von einer
halbstündigen Arbeitseinstellung am 15. Januar , vormittags
11 bis 11.30 Uhr Abstand genommen, weil es kaum möglich
sei, alle Betriebe rechtzeitig zu verständigen.

Ungarisch-rumänischer Zusammenstoß
Budapest. 14. Jan . Nach einer rumänischen Meldung

haben an der ungarisch-rumänischen Grenze bei Großwardein
ungarische Streifposten die rumänischen Zollftationen und
Gendarmerie angegriffen. Drei Stunden lang soll gekämpft
worden sein. Die rumänische Regierung forderte mit kür¬
zester Frist Aufklärung. Eine Einspruchsnote des kleinen
Verbandes soll bevorstehen.

In der Nationalversammlung teilte der Außenminister
mit, er habe der rumänischen Regierung vorgeschlagen, di«
Feststellung des wahren Sachverhaltes einer internationalen
Untersuchungskommissionanzuvertrauen

In Bukarest wird weiter behauvtet. daß Bulgarien einen
Einfall im Dobrudscha"?biet gemacht haben.

Handelsnachrichten
' Dollarkurs am 13. Jan . 10 365,90 (10 454).—.

1 Pfb . Sterling 47 880.— 100 holl. Gulden 408 980.- , 100
Schw . Franken 197 505.—. 100 franz. Fr . 72 817.—, 100 ital . Lire
50 372 .—, 100 öst. Kr. 14,90, 100 tschech. Kr. 30024 .—, 100 poln.
Mark 48.10

Die Reichs banknokenausgabe ist vom 1. bis 6. Jan . um 56,4 ans
1326,5 Milliarden , die der Darlehnskassenscheine um 99,4 auf 13L
Milliarden 2Rark gestiegen.

Das Goldzollaufgeld wurde vom 17. bis 23. Januar von
169 000 auf 184 006 Prozent erhöht.

Für die deutsche Doppelkrone zahlen Reichsbank und Post¬
stellen 35 000 Mark , für Reichssilbermünzen den 750fachen .Be¬
trag des Nennwertes.

Die bulgarische Regierung hak der Firma Krupp In Esten die
Herstellung von 80 Millionen Lewa in Aluminiumstücken zu 1 und 2
Lewa Nennwert in Auftrag gegeben.

Die elektrokechn. Industrie hat für di« Zeit vom 12. bis 18. Jan-
eine Preiserhöhung von 25 Prozent vorgenommen.

Bom Texkilmarkt. Die vom Reichsbund des Texkil-Einzel-
handels als Grundlage für eine angemessene und notwendige Kal¬
kulation festgesetzten marktmäßigen Notierungen von rund 90
verschiedenen Gegenständen des Leinen -, Baumwollwaren -, Klei¬
derstoff-, des Konfektions -, Wäsche -, Wirk - und Kurzwarenfachs
enthalten , wie die . Textil -Moche ' mitkeilt, u. a. folgende Preise:
80 Zentimeter Rohnessel 950— 1125 -A; 80 Zentimeter Hemden-
kuch 1100 bis 1250 80 Zentimeter Perkal 1100—1500 80
Zentimeter Reinleinen , grobfädig , 1700—2000 ^t, feinfädig 3000
bis 6000 -A; Herrenoberhemden 700—1400 baumwollene Her-
renkrikothemden 4000—5000 -K; reinwollene Herrenhemden Jäger
K. K. einfache Brust 19 000 -A; reinwollenes Kindertrikot (für
8 Jahre ) Jäger K. K. 14 000 Kragen (Mako ) 900—1500
Damenstrümpfe , Mako , das Dutzend 16—30 000 „<t ; Flor -Mousse-
lin 24—36 000 ^t; Herrenmakosocken das Dutzend 10 000—20000
Mark ; Obergarn , 1000 Meter , 4fach. 1299 -4t.

Leipziger Garnbörse vom 12. Jan . Die heutige Börse war gul
besucht. Nennenswerte Geschäfte kamen jedoch nicht zustande,
was einerseits eine Folge der ungeklärten wirtschaftlichen Lage ist.
in der Hauptsache aber auf das außerordentlich billige und drin-
gende Angebot von ausländischen Waren zurückgeführt werden
muh. An Preisen wurden genannt für amerikanische Copsgarnc
8400 —8800 -A je Kg.

Me Preiserhöhung für Sprit . Zu der letzten Meldung über die
Erhöhung der Spritpreise ist ergänzend und teilweise berichtigend
zu bemerken, daß der Vorschlag der Monopolverwaltung , den
Sprikpreis von 2000 auf 6000 »k zu erhöhen, vom Beirat dahin
abgeändert worden ist, daß der Spritpreis nur auf 5400 -A erhöht
wird , wofür aber auch der Preis des Brennspirikus von 000 aus
85l) steigt. Die Höhe der an das Reich abzuführenden Hekto-
likereinnahme steht noch nicht fest, dürfte aber über die bisherigen
50 v. H. hinausgehen . Auf eine Aufhebung der Berkaufssperre
ist bis auf weiteres nicht zu rechnen, da die Anlieferungen gering
bleiben und der Spiritus in erster Reihe für technische Zwecke ver¬
fügbar gehalten werden soll.

Weizenmehlpreis . Die Südd . Müblenvereinigung hat den
sichtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf 74 000 für 100 Kg.
^erhöht. Markte
^ Ludwlgsburg , 12. Jan. Dem Biehmärkk  waren zugesührft
Ü Farren , 8 Ochsen, 6 Stiere , 8 Kühe, 6 Rinder , 3 Kalbinnen . Die
Qualität war gut. Käufe wurden nur 10 abgeschlossen, und Zwar
bei sehr hohen Preisen , die sich bewegten für Stiere zwischen
850 000— 400 000 o-ll, Kühe zwischen 280 000 und 450 000 -K, Rinder
zwischen 172 000 und 280 000

Spaichingen , 13. Jan . Ans dem Biehmärkk  waren 22 Kühe,
B Kalbinnen , 6 Ochsen und 12 Rindle zugeführt. Bezahlt würben
ffür Kühe 300 000 bis 700 000 Mark , Kalbinnen 263 000 bis
800 000 Mark , Rindle 165 000 bis 230 000 Mark . Das Paa,
Milchschweine kostete 38 000 bis 55 000 Mark.

Stadtgemeinde Haiterbach.
Im Wege de- schriftlichen Angebots bringen wir am

Canisillg. den 20. Januar ds. 3s.. nachmittags2 Uhr
zum Verkauf: 127

Aus Lov L a n gh ol, Säaholz
Stadtwald Nr Kl. I II HI IV V Kl. I II III

Than 1 21,83 1252 5 62 3,82 1.11
*

Ta . u. Ft.
Abt. 16 2 10,11 5,88 2.03 3,3l 2,17 0,34 Ta . u. Fi.

Than 3 31.51 21.90 3,31 2,79 Ta. v. Ft.
Abt. 15 4 l4.l8 24,61 ß,05 1,78 Ta . u. Ft.

5 7.35 5,51 4.38 Ta. u. Ft.

Nordhalde 6 5,84 8,77 11.60 0,77 1.99 Ta . u. Ft.
Abt. 1 7 1,37 0,38 0.54 Fo.

LV, v». Lktts. 2 uyr oerm wluvlscyuuyr 'ivenumr errigu-
reichen, woselbst die Ecöffnung der Gebote und die Beschlußfassungüber den Zuschlag erfolgt.

Die Vrrkauf- bedtngungen und besondere LoSoerzeichnisse können durch da- Stadtschultheißenamt be¬zogen werden. <- -- >>
Den 12. Januar 1923. Gemeinderat.

Heute beginnt die
Adglide des

Drzembtt-ZnSm.
koll8llm -Vereio.

No»jirWtiM-
Wlkiil

sowie

Spruch-
und

Lieder»
Bücher

sind wieder vorrätig bei
Lllvdilsiiaillllg rslklvr.

Wieklig kür jeüe ttauskrau!
Ksllve-k88eil2

IIIIWIIIMIIIIIIIIIIIIIII
vkMi-gl guslitäl.

I'risvß tzinxotroikoll bei

kergL 8vdm!ll. WM
146? Vertreter:

Karl ßgvger, 8tllttgsrt
StitreudarKstr. 11.



Amtliche Bekanntmachungen.
Die Maul - u Klauenseuche in Deckeupfronn

OA. Calw ist erloschen. Die ungeordneten Schutz-
maßregeln wurden aufgehoben. Der Oberamts »ezuk
Calw ist wieder frei von Maul - und Klauenseuche.

Nagold, den 13 Januar 1923.
137 Oberamt : Münz.

Mehl - nnd Brotpreise.
Vom Dienstag , den 16 Jan iar 1923 ab werden

die Mehl- und Broipretse vom Kommuualoerbands»
mehl in unserem Bezirk wie folgt festgesetzt:

Brotmehl:
Abgabe an Kleinhändler per Dztr. 30000.—

„ „ Verbraucher per Kg. „ 330.—
B -ot:

1 Schwarzbrot zu 1000 Gr. . . 285.—
Nagold, den 13. Januar 1923.

138 Ooeramt : Münz.

Amtsgericht Nagold.

Im Handelsregister
Abt. f. Gesellschaft?firmen wurde Herne eingetragen
bet der Frrma Maier L Cie. in Altensteig:

„Der G sellschafiec Pyrlipp Marer jun,  Kauf¬
mann in Altenstetg ist aus oer Gesellschaft au«
gesch eben." 134

Den 10. Januar 1923.
Sauer,  Notar Prakt.

Amtsgericht Nagold.

VezirkskrMenhaus.VerWliulig Nagold.
Auf 1. oder 15. Februar suchen wir 1102

Dem einen wäre Gelegenheit gegeben, das Kochen
zu erlernen.

^ Henkelt ! 8ovdsn einxstrotken:
Nt Geschmackvolle, moderne ZU

Ltilkillllstttbsgell für Kiffe«
M sowie viele neue Muster für M

^ Aleider, Blusen ^
A Beutel , Hutbänder. A

Za haben bei W

filagoiä . ^

In das Handels egister !08tSl1Sg-KS888I18lMailI(8
dteimng für Gesellichafirfi-neu wur ê beaie ein- ' 1211  liekerbsrAdteimng für Tesellichafirfi>nen wur ê beaie ein

getrogen bet der F rmo SüddeutscherHallenbau,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Nagold.

Dus Stammkapital wurde um 400000 auf
500000 erhöht. Nachtrag zum Gesrllschastsoer-
trag vom 18 September 1922.

Den 4. Januar 1923. 135
Sauer,  Not .P akt.

Amtsgericht Nagold.

In das Handelsregister
Ableitung fürG'pz-lfi men wurde h me eingetragen
bei der Firma Gotthilf Hutfsel in Nagold : „Der
Sitz der Fnina ist na>D Herreuberg verlegt.

Den 8 Janua 1923.
133 Sauer,  Not -Prakt.

Altenfte'g-Stadt.

Hch-Vecklif

Gbershardt.

Am Mittwach den 17. Januar
nachm 2 Uhr

verkauft die Gemeinde einen
fette« Schlachtfarreu

im Sirbur sfionsweg.
Angebote pro Ztr . Lebendgewicht sind spätestens bis
zur genannten Zeit beim Schultheißenamt etnzureichen.

Bedingungen können auf dem Rathaus etngs-
sehen werden.

Gemeinderat.

Auch halbmonatlich
kau« «Der Gesellschafter- bei
unserer SefchSft- stelle bestellt
werde«. Unsere Zeitung kostet
dann für den halben Monat

280 Mark!

im Wege deS schriftlichenM istgebotes
W Dienstag den 30. Januar 1923

vorm. 10 Ahr.
AuS Stadiwald H Hafnerwrld 3, IV Getleltann

2, 3, VI Priemen 34, 35, 36, 38. 41, VII Hochdorfer-
wald I, 5, 7 : >28
MOI».richte«-, T«««ei-, Forche«.

SlS»i«ieI. Abschitllel -VI. Kl.
Die schriftlichen Angebote sind in verschlossenem

Umschläge mit entsprechender Aufschrift oeisehen für
jedes LoS getrennt in Hundei tsteln der Fo stpretle
vom 1. 11. 22 bis zum 30. dS. M >8. vorm uags 9' /«
Uhr an das Stadtlchullhe ßenamt etnzureichen. An
gefangene Hundertstel gelten für voll. Die Eröff¬
nung findet sofort sta' t.

Näheres durch die Laseinteilungen.
Den 15. Januar 1923

Städt . Forstamt.
119

kurrkristiK liekerbsr
aiiklMill'kllWM me llversailkl' lisgom II. KM:

Kvorg Köbsls, Nsgoili. isi.126.
L « 8tv

bok̂ ib- u. Lopieilinie
ssrbigs lints , luseks

kllllkkllki'- u. Wäsolikreiolikntintk
8temp6lk >88kn, 8tkmpklfarbs

violett , setn/varr unci rot

okkene I 'inle
Air 8ol>ulsn ote.

empfiehlt

K. M. Lgiser. Mi!

Nagold . 146Verlöre«
ging am Sonntag abend
von der .Köhlerei" bis
Hoiterbacherft ahe ein
weißer Elfeubeinauhiinger.
D >.r ehrt. Finder möchte
denselben gegen hohe Be
lohnnng abgeben bet

Lei- z. „Köhlerei - .

Heizbares trockenes

Lokal
als Lager- und Packraum
geeignet, sofort

M « >M Mdi
Nähe von meinem An-
mesen bevorzugt. 140

L ! Alvrlrt,

Eln gut erhaltenes

Küchen-
Büffett

zu verkaufen.

^ItburMr8tr . 273.

IllMIIMIIMMlllll

Heim
Sammlung von Nolks-

grsängr« für Männerchor
sin^ wieder vorrätig bei
S.W.Zaifer Rayold.
MMIMMMMlMI

Zugelaufen  ist
mir ein starker

Halbhund.
Derselbe kann g. Futter¬
geld u. Ein ' ückungSgeb.
innerhalb 8 Tagen abge-
holt werden bst r«s

Ludw g GSnßle,
Chauss win . Walddors.

NI

Lin treuer Berater und
treffliches Nachschlagebuch

ist dem Landmann in allen Zweigen
seines schweren Berufs:

.JaWlNWLmdM
Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute neu bearbeitet

von Maier -Bode,
Oberstudienrat der höheren LandwirlschaftSschule Nürnberg.

Mit ca. 900 Seiten Text, 600 Text-Abbildungen
und mehreren farbigen Tafeln.
2. Auflage . — 13.—2H. Tausend.

Preis in »/, Leinwand gebunden Mk. HHOO.—
Vorrätig bei

G. w . I a i s e r,
Buchhandlung Nagold.

Mo Oexen, «elebe bei
Sem«ivoebeUevm. Ilebeo
Ksttill,W«erek ttevbeMgtev
Mtter idie leilosbme be-
reogtev»sgt benllekeo llsob

Wlkelm Igllser
139 m. liixOerii.

138 Nagold , den 15 Jan . 1923.
Statt jeder besonderen Anzeige.

1ol>ö8-knreigö.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere lb. Mutter , Schwieger- u. Großmutter

geb. Saur
nach kurzer Krankheit am SamStag im Alter
von 76V» Jahren zu sich in die ewige
Heimat abzuberufen.

In tiefer Trauer
der Sohn : Wtlhelm Saur , Flaschnermeister

mit Frau Berta geb. Hildebrand,
die Enkel: Gruft und Eugen.
Beerdigung: Dienstag 16. Jan . nachm. 1Uhr.

ß_

A
V

145 Altenstetg, 15 Jan . 1923.

^ VOÄV8 - ^ ILLSLKV.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß unsere liebe Tochter, Schwesteru. Enkelin

k'rieüerike Lauer
Samstag abend 6*/» Uhr im Alter von 25
Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist

Um stille Teilnahme bitten im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:
die Eltern : Johannes Bauer , Eisenbahn-

oberschaffner und Frau,
geb. Braun.

Beerdigung : Dienstag msttaa 2 Uhr.

W

143 Pfrondorf, 15. Jan . 1923
Statt jkdcr besouderen Austi-e.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden
und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Bruder , Schwager und
OnkeK

Karl Renz
gestern früh im Alter von 52 Jahren nach
längerem Leiden sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Geschwister
der Bruder : Simon Renz.

Beerdigung : Dienstaa nockmttt̂ g i ' /, Uhr

Lll8«s«ckvrer!! LMlilig!!
Nach RuilliillienW«rch)

ea. SV arbeitsfrendige , nur durchaus solide
Leute für Ziegelei gesucht.

Eintritt zum Frühjahr isr
Rühere Auskunft erteilt

L . HLvrlLt , As» A« 1ck.


	[Seite 43]
	[Seite 44]
	[Seite 45]
	[Seite 46]

